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Herausforderungen der Glaubensweitergabe

Meılne Damen und Herren! Aber Was ware amı Wesentliches W  N-
nen”? Man käme amı 11UT radue ber die

ware verführerisch eıne Tagung ZU kirchlichen Zeitdiagnosen eines Alfred Delp
ema der Glaubensweitergabe reli- oder Ivo Zeiger hinaus, die ereits In den bVer

S10NsSsOzlologisch amı eröffnen, nen Jahren VOIN Deutschlan: als einem Mıss10ns-
VO beschleunigten Tradıtionsabbruch der and sprachen.‘ So könnte INan hre Nega-
etzten re sowoh| In der Kırche als auch tıvprophetien mıt aktuellen relig1onssozi0-
In der Gesellschaft berichten S ware logıschen Problemanzeigen wWIe der Pluralı-
verführerisch, we1l diesbezüglich die Ent- sı1ıerung, Globalisierung, Individualisierung
wicklungen der ve  n Jahrzehnte In und natürlich Säkularısierung bestätigen
der Ta keiner inneren Dramaturgıe entbeh- und zugleıc für eute konkretisieren.
ren und geelıgnetes Anschauungsmaterı1al Aber hat sich seıit den b0er Jahren In Gesell-
Z Analyse VOIN Christentum und Kirche In schaft und Kirche tatsächlic. wen1g DEe-
der Segenwärtigen Gesellschaft darbieten andert, dass 111all noch immer diesselben Be-
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ziologische Analyse mıt Instrumenten ausfürchtungen WAalz und Theorien enutzt, die

diese bestätigen weifel sind angebracht Es der Bronzezeıt auszustatten und wundert
ware also verführerisch beginnen, WIe sich, dass alles irgendwie diffus und schiecC

zuordbar Ist und merkt eben NIC dass esich eSs angedeutet habe, weil es verführerisch
infach Ist, das Problemarsenal der „Zeichen schon der Wahl der Beobachtungstechnıit-
der Z t“ wıieder einmal aufzufüllen und da- ken 1e das en ach Erkenntnis
bel INS orn der Kirchenkrise stolßsen unbefriedigend erläuft.*
Sta’  essen will ich nen eıne Skizze DEe-
sellschaftlichen und kirchlichen eulands ıne sozlologische Analyse ublıchen Zu-
präsentieren und mıt dem Missverständnis SCANITLES erweckt leicht den Eindruck VOIN Ob-
aufräumen, Religionssoziologen se]en 1M- jektiviıtät Der Befund eiıner undurchschau-

baren, weil überkomplexen Welt WIT. NEeEU-InNer dann ehrlichsten, WE hre naly-
SsemMn srausamsten ausfallen tral, Ja beobachtsunabhängı und VOIN er

für die Theologıe maisgebend Sollte jedoch
Erlauben S1e mIır eın kurloses Beispiel, das die sozlologische ese VON der gesellschaft-
eutlic. MaC. fundamentale ezep- ichen Pluralisierung tatsächlich stımmen,
tionsbarrieren zwischen Soziologıe elıner- dannel das auch, dass 7B Sozlologıe und
se1ts und Kırche andererseıits lıiegen SOZ10- Theologie Zzwel sleichberechtigte Perspekti-
ogisch Sılt es, Was eıne un  10N hat, ist Vell auf die Wirklichkeit VON eute darstellen

und eshalb Sut eraten Sind, sich gegensel-ersetzlich Unersetzlich ist ONUNe Was nıchts
au ErgOo Entweder au Kirche auf dem tig auszutauschen, eın angemessenes
religıösen ar nıchts oder s1e ist e_. Bıld VONN der Gesellschaft und der Kirche
SetzZlıc. 1ıne unerquickliche, VOT em bekommen. Man 111USS$S jedoch eingestehen,
schiefe Alternative, die mehr über die dass der interdisziplinäre Dialog ZAUIG Zeıit
Schlichtheit sozlologischer Hintergrundan- noch sehr als theologische Einbahnstra-
nahmen verrat als die ealıta VON Kirche (se eführt wird.° Als Sozlologe kann INa da-

bedenken Daraus kann INa be- Taus immerhın lernen, dass c5 wichtig ist, dıie
reıts eıne weitreichende Schlussfolgerung ealıta VOIN Kirche VOIN außen be-
ziehen: Wer WIe Kıirche und Gesellschaft schreiben, dass INa sich drinnen freiwillig
Begınn des Jahrtausends eıne weiıte wiedererkennen kann. Und WeEeNN die SOZ10-
Reise unternehmen will, SOZzUuSsagen 1M Be- ogısche ese VO esellschaftlichen Plu-
Yı Ist, sich ern aufzumachen, raliısmus hnehin nıcht stiımmt, dann e_

der raucht Sute, genaue VOT em aber AIR- übrigt sıch der theologische eZU: auf
tuelle Karten Und S1e sehen daran, dass me1l- ziologische Erkenntnisse VOIN selbst Man el -

InE Absıcht, nen STa VOIN einer Uferpro- enn daran eicht, dass auch die Soziologie
menade auf albweg2s bekanntem Terrain der eben ber kein Geheimwissen VOIN gesell-
Kirchenkrise vielmehr VO jenseıtigen Neu- schaftlichen Neuland erfügt, auch Wenn das
and berichten, Auswirkungen auf Art und VOIN Seıten der Theologıe eute NnIC. selten

rhofft wird. Was den sozlologischen ICWeise hat, WIe ich die Sıtuation VOIN Y1S-
tentum und Kirche In der gegenwärtigen Ge- auf Kirche interessant MaC. ist MC seıne
sellschaft analysıere. Vom Neuland gesell- ihn gegenüber der Theologıe auszeichnende
schaftliıchen andelns und Kommunizlerens Informationsüberlegenheıit, sondern seıine

berichten hat also auch Konsequenzen auf Andersartı  eit mıt der er diesselben Phä-
das soziologische Denken, das INan raucht, NOMeNe beobachtet, analysıert und auf die-

das Neuland angemessen studieren.“ Weılise eıne Entscheidungsunterstützung
ONS au INanl bildlich gesprochen Ge:= für die Zukunftsfähigkeit VOIl Kıirche und
fahr iIm Zeitalter der Gentechnik seıne Christentum betreiben kann.
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Was 65 für Kirche heisst, dass die moderne dung des esellschaftliıchen eulands In SE1-
Gesellschaft überkomplex ist und N1IC mehr LIeTr Bedeutung für Christentum und KIr-
In einfachen Ursache-Wıirkungszusammen- chen. Entlang dreier biblischer Leıtmotive
hängen begreifen ist, will] ich nen SPDaNne ich meılne Analyse auf. Erstens Das
eispie der Säkularisierungsthese kurz Alte ist vergangen, Neues ist Seworden (2 Kor
deuten Im esellschaftlichen Neuland VON 5,17) nter diesem wIill ich eıne Skiz-
eute bülßen die eingeschliffenen Kontra- fundamentaler esellschaftlicher Mrans-
stierungen erheblich SINn eın Noch 1M- formationsprozesse vorlegen und Verände-
[LEeT wıird die ukunft des Glaubens als VON rungen 1M Religionssystem mıtbedenken ESs
der säkularisierten Gesellschaft dramatisch seht hıerbei MC kulturelle Zeitdiagno-
edroht angesehen. S1e eriınnern sich die SCcH, WIe s1e erzeıt unter Rückgriff auf das
entsprechende (Quaestiones Dısputatae VOIN Modell der Erlebnisgesellschaft die un:!
Faulhaber und Stillfried aus dem Jahr 1998 machen, aber für die Kirche aus mehreren
mıt dem ıtel „Wenn Goölf verloren seht DIe Gründen untauglıch sind, weiıl 7B deren
Zukunft des auDens In der säkularıisierten pirisches ater1a überaltert ist, der Famililie
Gesellschaft® Aber schon ängst ist Sakula- In dieser Gesellschaftsperspektive och N1IC
risıerung eute sowohl Z OTtOr als auch einmal eın latz alls Erlebnismanager einge-
ZA0T Wıderstand VON elıg10N geworden. E1- raum wiırd und die postulıerte Ablösung der
NnNe ‚Werktagsheiligkeit“ oder agsIrom- Überlebensfrage WE Fragen des Ylebens
migkeıt“ beispielsweise kann als zeıtgenÖöÖS- lediglich auf westeuropälische und nordame-
sischen Frömmigkeıitsstil QeNaUSO WIe dıie rikanısche Gesellschaften und Kirche
kirchliche Lebensform der Säkularinstitute als transkulturellen Akteur für Überlebens-
erst unter Bedingungen der Säkulariısierung iragen In anderen Regıonen unsens1ıbel WeTlr-

eben, we1l die vermeintlich DUTC mMmmanenz den ass Solidarität hat Ja Serade damıit
erTolgreic auf eichen der Transzendenz Lun, dass INan seine Fragen NIC denen
durchsucht wird, INan zunächst davon aus- der anderen MaC. sondern umgekehrt Ver-

seht, dass die radıkale Verweltlichung der Mo- fährt.‘
derne solche Spurensuche verunmöglıcht hat

/weıltens will ich die gesamtgesellschaft-
Das zel nocheinmal die Dringlichkeit, das lıchen Veränderungen In ihren Konsequen-
esellschaftlıche Neuland auch In seınen r_ ZenNn für Kirche und Christentum aufzeigen
l1ıg1onssozilologischen Umrıissen artog2ra- und dabei die ese aufstellen, dass sich das
hieren enn diesem eispie wird deut- diesbezügliche Neuland als sozlales Netz-
lıch, dass aus einstigen Gegnern Verbündete werk begreifen ass Ich sehe davon AaUS, dass
werden können, O  eICc hre Zielsetzun sıch auf diese Welse eiıne Antwort auf die Fra-
dieselbe bleibt und sich ach WIe VOT wıder- gen finden ässt, WIe der pluriforme Katholi-
pricht mute nen diese sozlologischen Z1SMUS seıne Einheit wahren kann, ohne sıch
Höhenwanderung weil ich davon De- seıner Binnendifferenzierung entledigen
he, dass S wichtig ist, das sich VOT uUuns Cl - entsprechend dem biblischen Leıtmotiv „al-
streckende Neuland NIC mıt eNZE- len alles werden, einıge retten“
brachten Unheilbegriffen WIe dem der Säku- (1 Kor 9,22)
larısierung vorschnell besetzen, sondern
In paulinischer Manıer besonnen prüfen Und Yrıtltens und etztens will ich mıt Her-
und schliefslich das (G‚ute eNalten ausforderungen der Glaubensweitergabe aus

sozlologischer ICschliefßen Als biblisches
Aus diesem längeren Vorspann ergibt sich Leitmotiv für dieses Thesenensemble Wa
11U  n olgende Vorgehensweise für die Ykun- ich Gen Z Du sollst eın e  en se1n.©
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Z y IST vergangen, Das sind Resultate der Herausbildun der

modernen Gesellschaft etwa 1mM Jahr-euUueSs ISstT geworden.‘ hundert, als die Gesellschaft VO chicht-
Fıne SkIizze gesellschaft- YINZIP auf Arbeıtsteilung umstellte Wır
Ichen eulands kennen eute 1mM Rahmen der n_

ten Theorie soz10-kultureller Evolution
insgesamt drel Ltappen der bisherigen Ge-

. Protestkulturen In der modernen sellschaftsentwicklun Entsprechend ihres
Gesellsc DPDhäanomen Uund Frolgen vorrangıgen Einteilungsgrades untersche1l-

den WITr segmentär-differenzıerte, stratifika-
DIie moderne Gesellschaft ist MI mehr In torisch-differenzierte und schliefslich a._

Klassen und Stände unterteilt, sondern ach beitsteilig sprich funktional-differenzierte
esellschaftlıchen Arbeitsbereichen einge- Gesellschaften. Gesellschaft formıierte sich
ichtet, die Sozlologıe pricht senauerhın zunächst familienhaft In eweıls voneinander
VON gesellschaftlichen Funktionssystemen abgeschlossenen, aber untereinander sleich-
Wır können eshalb z B Polıitik, ZC I artıgen Segmenten. Darauf dıe Ktappe
iehung und Wissenschaft als derartige DEe- der seschichteten Hochkulturen, WIe WIT s1e
ellschaftliche Teilbereiche identifizieren. 7 B 1M Feudalwesen des Mittelalters a_

Wirtschaft und elıg10N pielen el jedoch chen können und och 1M Ständewesen De-
eıne besondere, Je eıgene olle Während en sind. Gesellschaftlicher andor und

Aktionsradius des Einzelnen sind DIS die-Wirtschaft dıe des führenden Teilsys-
tems übernımmt, omMmm elıg10N die SC Zeitpunkt der gesellschaftlichen Ent=
ankDbDare des Modernitätsverlierers WICKlun vornehmlich urc Geburt also

ÜK Herkunft estimm Das ändert sıchS1e wird ihrem Selhbstverständnis
ebenso WIe andere gesellschaftliche Ay- MK dıie Herausbildun der modernen Ge:

beitsbereiche L1UTr och für spezifische Fra- sellschaft 1ImM Jahrhundert Der /
DEe- und Problemstellungen zuständıg und gang den unterschiedlichen Arbeitsberei-
entwickelt sich amı allmählich VOIN eiıner chen WIe Erziehung, Bildung, ec und Po-
Alltagskommunikatıon einer Sonder- 1Ul stehen jedem Individuum prinzıpiell
kommunikatıon der Gesellschaft, für dıie 11L1all en Aber prinzıipiell auch der Ausgang
Motive aufbringen INUSS, daran partı- anz allgemeın Sesagt In der modernen Ge:
zıpleren. elıg10N hülst hre lebensweltliche sellschaft ist cS das Individuum, das ent-
Selbstverständlichkeit eın Erschwerend scheıidet, und WIe an 65 He-
omm hinzu, dass sıch Modernıität De- stimmten Veranstaltungen des Jeweilıgen
kanntlıch MNO eıne Sewlsse Tradıitionsver- Gesellschaftsbereichs partızıplert.
gessenheıt auszeichnet. ICL1UTr die eıter-
gabe VOINl Traditionen die nächste (Genera- DIie moderne Gesellschaft organısıert orthin
tion gestaltet sich ftmals ulßerst schwier1g, den bevorzugten individuellen andor in

der Gesellschaft vornehmlich ber Zugehö6-sondern die Bewährung VOIN Yadıl10-
LICI mancherorts ersatzlos au  S Das Sılt rigkeiten In orm VON Mitgliedschaften
sesamtgesellschaftlıch WIe innerkirchlich, bestimmten Instıtutionen wWIe Parteıen, Ge-

also Z einen Z Konflıkt Von rel1- werkschaften und auch Kirchen IC
S1iösen (tradıtionsschweren) und säkularen mehr Geburt, sondern milieubezogene Her-
tradıtionskritischen) We  ıldern und ZU un en nunmehr karrıerebedeutsame
anderen Z Erosion innerkirchlicher Yadı= Biographiemarkierungen fest amı Ist De-
tionen.“ meınt, dass Parte1i- oder Kirchenzugehörig-

keit Auf- und Abwind für Karrıeren Zl Fol-
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ge hatten und arüber hinaus das indıviduelle der Mangel beziehungsweise der Schaden
Verhaltensrepertoire Srob orlentierten. DIie 1e nämlıich N1IC auf der eigenen eıte,
Grenzen dieser „Organısationsgesellschaft“ sondern eits auf der anderen e1ıte eben des
Pollack werden eute Phänomen der ılıtärs, der Industrie oder dergleichen Nur

sozlalen Bewegungen SIC  ar. enn dort kann siıch etwas Lun, WEln sich die S
diese lassen sıch MI VoOoNn der Organısa- uatıon verbessern soll Protestbewegungen
tionsgesellschaft vereinnahmen, sondern arrangıeren siıch eshalb eın bestimmtes

Protestmotiv eın ema WIe z.B die Oko-rangıeren als spezifische Protestbewegungen
nach dem paradoxen Sıe SINd, WOßBe- og1e- und nehmen für sıch diesbezüglıch eın
gen s1e sind!* besseres Wıssen In nspruch.“” Auf diese

Welse formieren sıch Protestbewegungen als
S1e formieren sich 7z.B als ökologischer Pro- Wertegemeinschaften ohne die dazu übliche
test industrielle Praktiken oder als Sozlalform der UOrganısatıion anzunehmen.*
Friedensdemonstration Miılıtäraktio- S1e verzichten amı MC völlig auf Miıt-
L1C  = Von den 600er bis In die xX0er re zähl- lieder, aber SPDaNMNen ihr esellschaftliches
ten diesen Bewegungen 1mM ern die YIe- Resonanztfel ber nNnNanger unterschied-
dens-, die Antı-AKW-, die Umwelt-, die DrIıt- lıchen Grades Yrel auf und en dem
te- Welt-, dıe Selbs  ilfe-, die Alternativ- und dernen Individuum die Chance ılieren-

zierter Teilnahmedıe Frauenbewegun Dıie Srolsen Protest-
ereignısse och der S0er re hatten viele
ausend Menschen auf die Strailse eDraCc Protestbewegungen lassen sıch gesellschaft-
eute ehören solche Grofsereignisse welIlt- lıch NIC domestizieren und sind Sleichwohl
sehend der Vergangenheıt Dennoch wird In der orm des YOTEeSTS dieser Gesell-
auch die Bewegungsforschung immer WIe- schaft mıt ihr unwelgerlich verbunden. hre
der VOIN Protestereignissen überrascht, Z esellscha  IC m  10N esteht MI
VON Protesten den NC oder den mehr In dem Bemühen revolutionäre
Lichterketten fremdenfeindliche, Gegenentwürfe WIe och be]l den Vorläufern
rechtsradikale Gewalt der marxıistischen Tradıtion oder des „COl-

ective behaviour“, sondern In der reform-
DIiese Yroteste en mM1  erweile längst den orlentierten, korrigierenden und auernal-
Ruch des Unkonventionellen abgestreli In ten Eiınmischung In die instiıtutionalisierte
einahe allen Politikbereichen ehören Pro- Politik
sSTe eute Z Standortrepertoire eınes
bürgerlichen Engagement [11lall en 1L1UT DIie moderne Gesellschaft rzeugt mıt den

die DU-Kampagne die oppelte Protestbewegungen arüber hinaus hre E1-
Staatsbürgerschaft oder die YOTLesTte gene 1entel, nämlıch Gegenbewegungen
die Green-Card-Initiative In Nordrhein- z.B als Wıedererstarken des Bürgertums

oder neokonservativer oder auch ftundamen-Westfalen oder auch die Antı-Kohl-Strategie
des ve  en SPD-Bundestags-W;  JE talistischer Artı Der Bewegungsforscher DIie-
kampfs Fest sTe zunächst, dass s1e eın Pro- ter ÜUC schlıe daraus, dass WITr unls der-
dukt der spaten Moderne SInd, aber zeıt auf dem Weg In eine „Bewegungsgesell-
diesselbe rebelileren Eın Protest ist 11UI) e1N- chaft‘“® befinden amı ware ZWar z.B das
mal keine OÖpposıtıion, die jederzeıt bereitseıin Prinzıp der esellschaftlichen Arbeitsteilung
INUSS auch Verantwortung übernehmen. ewahrt, zugleıc aber mıiıttels der ewe-
Eın Protest figuriert vielmehr als instıtutio0- gungen eıne Entgrenzung der Arbeitsberei-
nalisierte ahnwache und weils eshalb, Was che eingeleitet und seıit der Herausbildun

tun ist, dass eSs hbesser wird und VOT allem, der modernen Gesellschaft 1mM Jahr-
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hundert Z ersten Mal eın elatıv Yund- hinterläss er selbst keine eigenen S1IS-
egender esellschaftlicher Gestaltwande nale, dıie VOIN anderer esellschaftliıcher SEe1-
der spaten Moderne SIC  ar, der zugleich die te wahrgenommen werden können. Für s1e
Schlüsselbegriffe der modernen Gesellschaft trıifft eher dıe Ya: er ich gesehen?

Bın ch? erWer sich viel mıt anderenwWI1e Partizıpation, Entscheidung, Identität,
Zugehörigkeit und natürlich reıne1l LICU aufhält, hat selbst ohl nıchts
komponiert SO ekommt das moderne ndı-
viduum andere esellschaftliche Partızıpa- DIie „Neuen sozlalen Bewegungen“ illustrije-
tionschancen, Wenn eS Nn1IC. als IC In TeMN beispielhaft, WIe [11all das, Was INan

gen hat, unterschiedlichen Adressaten aufeiner Organısatıon eingebunden, sondern
seın zeitlich begrenzter Eınsatz einem be- unterschiedliche Weılise miıtte1l S1e scheren
stimmten Problemempfinden efragt ist dazu aus dem esellschaftlichen „Prozess des

Organısierens” (Weick), wWI1Ie er In Insiütuo
elche Umrisse des esellschaftlichen Neu- nen und Korporationen, Parteıen und Ver-
an werden weiterhıin SIC  ar, WenNnn INan bänden und eben auch In der Kıirche als Or-
sıch auf das Phänomen der Protestbewegun- ganısatıon üblich geworden ist, aus und De-
gen zunächst einmal einlässt? Im Rahmen tatten STa exklusiver Mitgliedschaft eıne
gesamtgesellschaftlicher bewegungen WeTr- Art Mehrfachzugehörigkeit Je ach subjek-
den esellschaftliche Ressourcen also SOZI1- t1vem Protestmotiv kann [11all sich In der e1l-
ale Kräfte und nerglien) mobilisiert, die als LIEeEN oder anderen ewegun engagıeren. Ja,
Gruppensolidarıtäten auf die Identitätsbil- es War Seradezu ypisch für die nhanger der
dung des Einzelnen zurückwirken. Man kann Friedensbewegung, dass [11lall sıch hbe]l events
das eiıner veränderten Selbstvergewisse- der Dritte-Welt-Bewegun wledersah. DIie
rungsformel anschaulich machen: Eıner „Neuen sozlalen Bewegungen“ mobilisieren
kognitiven Selbstvergewisserun eines ene anscheinend das individuelle Engagement,
Descartes Ich enke, also bın ich! folgte In ohne €S, WIe In den Organısationen üblıch,
den ern die negatıve Leitthese Pascal anzlıc. vereinnahmen. Das elingt, 1n-
Bruckners Ich e1ide, also bın CcE und CY- dem dıe Bewegungen hre Organisationskul-
eichte eute 1Im Medienzeitalter die Orm tur ntlang VOIN Gelegenheıits-, Motivatiıons-
Ich werde gesehen, also bın ch! könnte und Rechtsstrukturen differenzieren Ver-
INan auch dıie Erfolgsformel VON RIL-2 (”Blg stehen An eıner ahnwache einen
Brother“) resümtleren. Das hat NIC. L1UT mıt rechtsradikalen NSCHIa mıtzumachen ble-
Voyeurısmus und Exhibitionismus tun, tet esehen die Möglıc  eıt, beim näch-
sondern och vielmehr mıt dem Ende der all- sten Mal eıne gemeınsame Demonstration
gemeınen Larmoyanz: DIie eichen stehen organısiıeren und sich schliefßlich als Basıs-
auf schön NIC L11UTr für dıe Wirtschaft, SOI- 1VIS der ewegun ZAHT: Verfügung stel-
dern durchaus auch für elıgıon, 1L1UTr für Kır- len Aber N1IC jeder Kontakt mıt eıner Be-
che kann INan zweifeln. Der relıg1öse ar wegung en In eiıner bewegungsinternen
zel eute 7 B dıie gestiegene Nachfrage Karrılere. Oft bleibt e$S beim ockeren An=-
ach religı1ösen Angeboten unter den edın- chluss als Sympathisant S1e können daran
gungen verknappter Ressourcen d nämlich sehen, dass die „Neuen sozlalen Bewegun-
unter Bedingungen der säkularıisıerten (Ge=- sen  66 eın typisches Phänomen der gesell-
sellschaft iıne Kırche, die sich auf hre Fah- schaftlichen Pluralisierung darstellen We-
en geschrıeben hat, die eichen der Zeıt der als Szene VON unterschiedlichen ewe-
erkennen, hat dementsprechend viel tun gungen noch innerhalb eiıner ewegun wird
Man 111USS einahe befürchten S1e omMm eıne nıvellierende Einheitskultur erreicht
aus dem chauen MC mehr heraus und oder angestrebt Der Verlust homogener
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ubstanz, der 1M Rahmen der gesellschaft- run der Individualisierungsprozesse aus
liıchen Pluralismusthese immer wieder MIC ihrer milieubezogenen erkun freigesetz
zuunrecht beklagt wird, Sreift innerhalb der wurden und ach einer gesellschaft-
Bewegungen als OTLOr einer pluralısmusfä- lıchen Beheimatung suchen. Mıt der o  (
en Sozlalstruktur. dass die eute zustandekommende erge-

sellschaftung weder auf Vermassung noch auf
Auffallend ist el auch, dass sıch die Be- zweckgeleitete Zusammenschlüsse (wıe für

Seschickt der Medien hbe- Organısationen ypısch zielt, sondern ehr-
dienen und sıch ber nterne A Yans- heıten mehrheitlich ber gesinnungsfeste
nationale Protestgemeinschaft formieren. Minderheiten organısıert.” Deshalb stellt

sıch 1Im IC auf die ukunft der Kirche dieZur Einordnung als Globalisierungsphäno-
Tien Ist aber wenıIiger dıe vordergründige Ta Alternative VOIN Volkskirche oder erst
sache VONN Bedeutung, dass ecS die Ökologie- ar MI mehr, weil die Gesellschaft
ewegun mıt Green Peace einem Slobal zusagen ihrem Konzert der tiımmen e1-
player Seschafft hat, der der Wirtschaft DRO> en vielstimmigen Kanon raucht Wahl-
testierend gegenübersteht Entscheiden ist verwandtschaften werden esucht und Qual-
vielmehr, dass die bBewegungen eın Entgren- verwandtschaften vermieden oder eeende
zungsphänomen darstellen Anthony Gid- DIie bewegungen realisieren den Zusammen-
dens ufolge seht es bel der Globalisierung chluss partiıkularer Gemeinschaften einem
wenıger die Erschlieisung VON Welt- einheitlichen politischkulturellen (Gemeıln-
märkten als die Folgen der strukturellen schaftshandeln DIe Gesellschaft inszenıert
Veränderungen innerhalb der Gesellschaft sich 11e  = als eıne Art Netzwer  esellscha:

Als Hauptkennzeichen der derzeiti-
gen Globalıisierung el eshalb die „Ent- 12) DITSZ Metamorphose
bettung VOIN Strukturen“ und zielt amı des Reilgionssystems
auf das ereıts einsetzende Neuarrangement
esellschaftlicher Wirklichkeit, die die SOge- Ich blende nunmehr VO sesamtgesell-
nannte uCKDbetLun VOTN Strukturen“ e1S- schaftlichen Zusammenhang der eutıgen
tet So esehen ist dıe Vergemeinschaftung, En  icklungen INs Religionssystem hineiın.
dıe In den „Neuen sozlalen Bewegungen“ Die ese autet DIe Umrisse des gesell-
standekommt, eın Globaliserungsresulta schaftliıchen Neulandes werden auch 1mM Re-
enn Je klarer eute das Phänomen der In lig1ionssystem SIC  ar und auch hıer ıIn orm
dividualiısierung und amı das Phänomen VoOoN Bewegungen.“
der Abgrenzung VoNn der Masse Tage IC

DIie Sıtuation, In der siıch elı210N eute hbe-estO wichtiger wırd das individuelle Be-
dürfnis, sıch In dıe richtigen Kreise einrel- indet, ist alles andere als eindeutig Im
hen können. Man entscheidet SewIlsser- Gegenteıl sS1e ist teilweise wıder-
maisen tändig elbst, welchem eizwer sprüchlich, mindestens aber hoch ılieren-
INan angehören und VON welchem etizwer ziert und VONerunübersichtlicher als frü-
INan sich abgrenzen möchte Deshalb nımmt her. War früher el1g10N zumindest 1M west-
der individuelle Stellenwer VO Vergemeın- europälschen aum VOT allem mıt YıSten-
schaftungsprozessen (1im Sınne der Bildung Lum und Kirche gleichzusetzen und er
Von überschaubaren GesinnungSs- und Wer- elatıv eindeutig, ammeln siıch unter dem
tegemeinschaften 1M Zuge der Individuali- Oberbegriff der el1g10N eute eıne
sıierung eher als ab DIie sozlalen Netz- Bandbreite VON unterschiedlichen und In

mancher Hıinsicht gegensätzlichen anoO-werke der Bewegungen bieten Rückbet-
tungsoptionen für die Indıviduuen, die allf-
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WIill Ian diese Wiıdersprüchlichkeiten, Un- OM Erst Wenn dies unterbleibt, sınd r -

eindeutigkeiten, Ja Unübersichtlichkeiten lıg1ösen Patchwork-Identitäten keine ren-
VOIN Religionen In moderner Gesellschaft ZeIi mehr esetzt Die astora ist eute auf-
ennoch auf eınen Begrıff bringen, dann bile- sefordert, eıne religiöse Entscheidungskul-

tur aufzubauen und sowohl für die unda-tet sıch alur dıe Formel „Religion se1l In
ewegun seraten”. Das Sılt In mehrfacher mentale Entscheidun elı210N und Kır-
1INSIC Ich beschränke mich auf drel Per- che überhaupt teilzunehmen als auch für die
spe.  ı1ven anschlieisende reınel der Entschiedenheit

sorgen, ohne diese die fundamentale Ent-
Das trıifft erstens insofern als ewegung, scheidung 1ImM Alltag NIC durchgetragen
also Mobilıität, Flexibilität, Geschwindigkeit, werden kann.®
In einem Wort Modernisierung elı210N CI -

reicht matı „Relıgion sSe1 In ewegun gera- el1g10N ist zweIitens 1ImM sozlologisch eigent-
ten  66 el dann, dass eS mittlerweile ZUT ichen Siınne des ortes Mn ewegun gera-
Etablierun eiınes 99  ınNusen religıösen Fel- ten  “ In den Yd0er Jahren sS1€e sich In
des  C6 Gabriel sekommen ist, das In krassem eıner Bewegungskultur:“* S1e nımmt also die
Gegensatz Z Vergangenheı der christ- orm „SOzlaler bewegungen“ an 29 Und das
ichen Einheitskultur des Mittelalters ste MI 11UT aulserhalb der Kırche, sondern
die sıch bezüglich der prägenden 1InNe1ItS- auch religionssoziologisch AD spärlıc
erlahrungen 1M Milieukatholizismus mIın- entdeckt- auch nnerkirchlic als Szene
estens durchgehalten amıkommen genannter „Neuer Geistlicher Gemeinschaf-
verschwommene Grenzen des Je  e_ ten und Bewegungen“.“ em Anschein
reichs eligıon, In der egel unter dem Be- ach sınd „relig1iöse Bewegungen“ eute hbe-
Yı der „Entgrenzung”, ZUr prache Was In sonders eeıgnet, die zustandekommenden,
der modernen Gesellschaft als el1210N CY- individuellen Entscheidungen, elıg10N
scheınt, ist elativ unbestimmt. Es kann sich partızıplıeren, für sıch in Anspruch neh-

SOLENN New Agse, Okkultismus und Ver- men.“ Der Unterschie zwischen ewegun
tLrauteres WIe Christentum und andere Welt- und Kıirche ist (besonders Was „Neue e1ist-
religionen handeln, VO Tische rücken bIs IC Gemeinschaften und Bewegungen“ be-
Z Psychodynamı reichen und ist ereıts trıfft) MC sehr inhaltlıcher Art, sondern
als „Medienreligion“ konsumtiterbar. DIie wohl VOT allem darın sehen, WIe reliıg1öse
z1lale Bezugsgröfse ist Jetz MC mehr die Vergemeinschaftung, beziehungsweise reli-
Gesellschaft, sondern das Indiıviduum, das S1öse Vergesellschaftung betrieben wird, und
entscheidet, ob, WIe und WIe an 5 r_ welches relig1öses lima das eweıls hinter-
lıg1ösen Veranstaltungen partızıplert. Es DKO> ass In den „Neuen Geistlichen (emeıln-
ıtiert el VON einem relıgıösen an mıt Schaliten und Bewegungen“ kommen eistlı-
mehreren Anbietern, zwischen denen eS Ver- che Wahlverwandtschaften zustande, wohin-
eıchen und schlie  ]® auswählen kann. Pfarrgemeinden ftmals ihren
Tatsiächiie Ist CS aber eıne empirisch MC „Qualverwandtschaften  C zugrunde en
are Unterstellung, dass solche arkt- drohen.“ amı ist freilich MI gesagl, dass
verhältnisse zulasten der Kirchenbindung „Wahlverwandtschaften  C6 1L1UTr l1er und Qual-
undZUstrı aus der Kirche führen Wıe verwandtschaften 11UT dort zustandekom-
eıne empirische Studie ZA0 Kirchenein- INeN können. Aus en „Wahlverwandt-
trittsverhalten In Ostdeutschland nach- ScChHhaite  6 können „Qualverwandtschaften  C6
we1lst,“ ist es In der egel immer och die werden. Das zel die üngere Koalitionskul-
Kirche, die die diesbezüglichen religı1ösen tur der bundesrepublikanischen Politik e1n-
Entscheidungen absorbiert, sofern CS dazu drucksvoll Denken S1e 11UT den kürz-
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lıchen Verhandlungsmarathon zwischen den.” Als Negativbeispie kann dıie aktuelle
SPD und Bündnıiıs Y0O/DIe Grünen In Nord- Shell-Studie* angeführt werden. S1e tastet
rhein-Westfalen Dennoch Sılt 1mM IC auf die Kırchlichkeit Jugendlicher und Junger
Kırche, dass Pfarrgemeinden für territoriale Erwachsener 1Im re 2000 mıt Kategorıen
Versorgungszwecke eingerichtet wurden einer Kirchensoziologie aus den 0//0er Jah-
und amı MIC automatisch und VON selbst 1E abh und schlussfolgert daraus für das Ver:-

geistliıchen Wahlverwandtschaften füh- hältnis VoOoNn Kirche und eutıger Jugend DE-
KEM, aber dort, sS1e funktionieren, hre V1I- stiegene Entiremdungsprozesse, ohne die
Aalıtät vermutlich er beziehen können. Möglıc.  el vorzusehen, dass sich das, Was

INan unter Kıirchlichkeit verste und Gl In
YILLeNSs ist die Forme!l „Relıgion se1 In Be- der Zwischenzeit selbst eander hat und VON

wegung Seraten“ insofern angebracht als eın Inr, auigrun kategorialer Überalterung, L1UT

elıg1ionssoziolgisch-theologisches Nach- MC rfasst wWIrd. Immerhin ze1 anıelle
denken über unterschiedlich Sozlalformen Herviıeu-Leger eispie der französischen
VOIN el1g10N In moderner Gesellschaft e1Nn- Kirche dıie Korrosionsschäden der Kirchen-
esetzt hat DIie diesbezüglichen Theoriean- mitgliedschaft auf und Delegt In diesem Rah-
sebote etonen den derzeitigen Differenzie- INEN, dass CS A Flexibilisierung kirchlicher
rungshorizont des Christentums WenNn- Zugehörigkeiten oMM S1e pricht In die-
sleich mıt unterschiedlicher Akzentsetzun SC Zusammenhang VON einem erneuerten
Kirche als Forum beziehungsweise Szene Pilgertum und dem Wiıedererstarken VOIN

Höhn), Dienstleistungsorganisation Ebertz Konversionsbiographien.“
beziehungsweise Unternehmen (Hılberarth
heilsen die diesbezüglichen Vorschläge S1e Mıt anderen orten Wer VOIN der egenwaär-
differenzieren Kirche und Christentum al= en Religionssoziologie mehr Yrwartet als
esamt 1M Anschluss dıe Tradıition einer ihren empirischen Befund ZUT Kırchenkrise,
Sozlalwissenschaft, die als Soziologie hre und sıch VON ihr gar eınen Beıtrag Z Des-
Karrıere der Dıifferenzierungswissenschaft erstandadnıs des kirchlichen Wandels
erIolgreıic. durchlaufen hat, aber eute rhofft, wırd enttäuscht alur I1USS die Re-
sehens VOT die heikle Ya: Crab Was die dıf- l1g1onssoziologie Jjedoch nicht dıe Alleinver-
ferenzierten Teilsysteme der Gesellschaft antwortun übernehmen:; denn die Theolo-
überhaupt noch zusammenhält.? DIiese Fra- S1e bietet ihr immerhiıin auch keine anderen
De stellt sıch mıt Nachdruck auch für die Ver- als die Im Milieukatholizismus bewährten
suche, den binnenkirchlichen Horızont 1ImM- Kategorıen der Selbstvergewisserung
[NeTr weıter differenzieren, ohne anzuge- Kirchenmitgliedschaft, Gottesdienstteilnah-
ben, Was der rechte mıt dem inken Rand der und Kasualiıen ehören Qanz entschei-
Kıirche och tun hat, Ja Was 7 B VOT der dend dazu, WenNnn sich Kirche eute über ih-
Verselbständigung der Teilsysteme Diakonie, empirische Befindlichkeit selbst e_
Theologıe und Kirche chützt Hıer tut sıch wIlIssern will Und das, bschon zwischen der
allerdings eın kirchensoziologisches Vaku- Episode des Mılıeukatholizismus und eute

auf: Man dıfferenziert Kirche auf Kosten eın kirchengeschichtliches Spitzenereignis
ihrer Einheit, olange INan MC In der bal das Antlıtz der Kıirche doch nachhaltig Ver-

ge ist, anzugeben, wWI1e Einheit und 1llieren- äandert matı Ich meılne selbstverständlich das
zierung zusammenhängen. Zweıte Vatikanisch Konzıil In seınem J’a
Das Kernproblem, eıne an  ne Sozlal- Siornamento“ wurde die Modernisierung der
form heute benennen, esteht momentan Kirche ihrem Programm.“” Das ist
wohl darın, dass bestimmte kirchensoziolo- SentTlC nıcht T Was Onkrete kirchliche
Sische Atavısmen MC überwunden Wer- Ollzuge 75 den 1LUS betrifft, sondern auch
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ihr eigenes Verhältnis den anderen Welt- unpraktikabe und eshalb Z Scheitern
relıgionen, eben ZUTelt und amı auch Z verurteilt ausgwlesen.“ Das ze1 1Ur och
gesellschaftlichen Standortbestimmung der einmal, dass das dıe zukunftsorientierte
„Kırche In der Welt VOI heute‘ Selbstprogrammierung des Konzıls weder

1eie 5Spuren In ihrer Selbstvergewisserun
DIie „Kırche als unıversales Heilsakrament“ hinterlassen hat, weil ach WIEe VOT anhand

andere Akzente ihres Wahrheitsver- derselben kiırchlichen ollzuge dıe eigene
ständnisses als und das bleibt IMN oh- empirische Befindlic  eıit abgelesen wird,

Folgen für ihr Selbstverständnis und ih- och In Kategoriıen der Religionssoziologı
esellschaftlıchen Konturen. Das Ax1ıom eingeflossen ist und das Grundverständnıis

„eXtra ecclesiam nulla Salls“ wird ufgege- VON Kirche als eıner empirisch qualifizierba-
ben und seıiner vorausgesetzt, dass dort, ren Heilsanstalt verändert Hafı

das Evangelıum verkündet werden soll,
e5 ereıts IC Ja selbst Na und egen- Das kirchensoziologische Fundamentalpro-
wart Gottes SIDE Wenn der els Gottes In blem entwickelt siıch er aus der es1a-
allen ulturen und jedem Ort der Erde len Dıifferenz VON Selbstvergewisserun und
ereıits Werk ist, hat dies Folgen für die Selbstprogrammilerung Man vergewissert
Mıssıon und arüber hinaus: DIe Ortskirche sich seiner empirischen Befindlichkeit mıt
111USS HSO aufgebaut werden, dass S1e, soweıt den Kategorıen VOIN einst IM Angesicht des
möglıch, für hre eigenen Bedürfnisse Ü dazu differenten Programms VOINl eute Und
kommen kann“. Dezentralisierung und INan programmıert seıne ukunft 1M nter-
Subsidiarität fallen In der VOIN Konzıil schied seıiner Vergangenheı SO wiırd die
schriebenen Organisationskultur der Kirche Wirklichkeit der Kirche als „defizıtär“
auch anderen tellen auf. Nur eıne selb- erlebt Zum eınen, weil die historische Selbst-
standıge Kirche kann 99  urc hre Atysstat- vergewisserungsstrategıe der kirchlichen
tung mıt den kulturellen Reichtümern der Wirklichkeit VON eute eiınen Vergleich mıt
eigenen Heımat tief 1M Volk verwurzelt‘ ihrer Vergangenheı aufdrängt, der eiıne be-
seln. Nur s1e können Urc eigene Mitlalı- lemmende Verlusterfahrun nahele und

das Ausmalfs der Kirchenkrise verdeutlicht.*ven „die Gesellschaft mıt evangeli-
schem e1s durchdringen“. Und sich Zum anderen, weil die Wiırklichkeit der Kır-
als Christengemeinde In die Isolation n che unterhalb der 1Im Rahmen ihres Oonzıili-
HCN mgebun verkriechen, „sollen s1e In aren Programms vorgesehenen Möglichkei-
den ehrbaren Lebensgewohnheiten ihres Vol- ten verbleibt, s1e eben L11UTr als gesellschaft-
kes für Gott und YISLUS leben““*. Wo und iıch verfasste Kirche In den IComm und
WIe Kirche eginnt und en wird er nıcht als unıversales Sakrament des eils,
z10logisch unbestimmter. Das Sakrament samt seiner soziologisch hochbedeutsamen
Kirche In seıner Heilsvermittlun ist N1IC Peripherie Im IC auf die kirchliche KrI1-
schlec  ın auf die esellschaftlich verfasste senstimmung einfacher Sesagt Wenn INan

und eindeutig umgrenzte Kirche beschränkt 1L1UT Zerrbilder VOTN sich ennt, weil die bei-
S1e hat auch STEeis Vorformen und berei- den Spiegel, In denen INan sich betrachtet,
cherndes Umfe Rısse aben, dann hat INan auch wen1ıg Grund
Demgegenüber wird In der Religionssoz10l0- der Überzeugung, dass INan eıgentlich el-
S1e nahezu ohne Ausnahme och immer auf Sute ur MaCcC
den vorkonziliaren Missionsbegriff abgestellt
und für die Mıssıon und den interrelig1ösen Zusammenfassend Z ersten Schritt
Dialog WIe das Weltverhältnis der Kirche der es ist vergangen, Neues ist geworden!
härtestmögliche Absolutheitsanspruch als Mıt der Forme!l „Relıgion Sl In ewegun SE
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raten“ wird die [L1ICUC Unübersichtlichkeit VOIN te unter eZu: auf die Allgegenwärtigkeit
elıg210N und Kirche In den ve  en und Omniıpotenz des esellschaftlıchen Wan-
Jahrzehnten lediglich verdichtet und NnIC dels 1ICUu Justiert. Meıne ese ist Das 1IrcNn-
behauptet, elı210N respektive Kirche neh- IC Neuland entfaltet sich allmählich als
111e eute LUr och dıe orm sozlaler eWe- zlales Netzwerk
gungen Dieser Kompressionsvorgang

DIie Gemeinde wırd In einer olchen Kıirchezel auch, dass elıg10N 1mM Zuge ihrer „MO-
dernisierung“ veränderlich seworden ist MC überflüssig, das Gemeindeprinzıp NIC
und, indem sS1€e den Zeitindex der moder- bsolet, aber erheblich modifiziert, In dem
LIeNMN Gesellschaft angeheftet ekommt, e1- die religiıösen Vergemeinschaftungsprozesse

bisher entscheidende Alltagskompetenz N1IC. mehr territorialen Organısationsprin-
rın nämlich „Kontinultä 1M Wande!l der zıpıen sehorchen, sondern ach erge-
Gesellschaft signalisieren und amı meinschaftungstyp und —anlıegen- verschie-
Oriıentierung garantıeren. denartigen sozlalen Erfordernissen erecht

werden mMuUussen Vor diesem Hintergrund
omm eSs einem kiırchengeschichtlich

2)) Fıne Kirche, die „allen alles Wird, vergleichlichen Funktionstausch zwıischen
(Gemeinde und Kirche Nach dem Ausfall deseinIıge retten  “ das etzwerk-Mode!ll“*“
volkskirchlichen Systems INUSS Kirche dort

Veränderung sehört MC MG ZU Wesen einspringen, die arr-) Gemeinde einst
der modernen Gesellschaft, sondern auch selbst enugte DIe Kirche ste eshalb heu-
dem der Kirche Darın s1e segenüber te VOT der Herausforderung, das Netz VON ter-
der Gesellschaft einen entscheidenden Yıtorlal-organisierten und hochgradıg selb-
Modernitätsvorsprung ande! verstellt ständigen Pfarrgemeinden urc eiıne SOZTa:
Identität NIC sondern Identität erzwingt le Vernetzung ersetzen, dıe die Gemeıin-
andel Nur Wer sıch nıcht verändert, sS1e den einbindet, s1e untersLiutz und hre Pro-
sich WK die Brille der eigenen Vergan- filierung als religıöse ergemeinschaftung
enheıt und handelt danach Kür den deut- OÖördert ÜUnNZ Territorilalisierung als 1STLO-
schen Katholiziısmus der Q0erJahre hat INan risch Sewachsene Erststruktur VON Kirche
den INdruc dass se1ıne Verunsicherungen 111USS eute mıt einer kiırchlichen welıt-
auch er herrühren, dass G siıch och 1mM- STIruktiur der ergemeinschaftungen
INer 1ImM Spiegel des Milieukatholizismus hbe- verknüpft werden.
Yachte und adurch letztlich auch seınen

Es bleibt MC ohne Auswirkungen auf dieerniıtätsvorsprung inbülst Vor dem
Hintergrund des Milieukatholizismus kann Gemeindewirklichkeit, WenNnn der sozlale Be-
Kirche als Organısatıon eute 1L1UT och n_ zugsrahmen, In dem VOIN Gemeinde Sespro-
Satıve Differenzerfahrungen machen. SO De- chen wiırd, sowohl die Gruppe VOT Ort also
sehen dokumentier die gegenwärtige ÄKrıse die Pfarrgemeinde seın kann als auch —WIe
der Kirche VOoT allem hre Unzufriedenheit 1mM Fall der Neuen Geistlichen Gemeinschaf-
über die Abweichung VOm ,7  oldenen Zeital- ten und bewegungen- eın System VOIN Wahl-
ter  66 des Milieukatholizismus und zel d verwandtschaften, das 1M Rahmen der Ver-
dass eS NnIC mehr werden wıird wWIe S e1n- gemeinschaftungen die eichen, aber
mal WAarT. Aazu zählt die UÜberidentifikation hochspezifischen und er MC ımmer
sowohl des Katholizismus mıt der Kirche 1ImM verallgemeinerungsfähıigen) relıgi1ösen Be-

dürfnisse herum entsteRahmen der Verkirchlichun als auch die der
Kıirche mıt der Gemeinde als Pfarrgemeinde. DIe differenzierten Zugehörigkeitsformen,
Solche Identifikationsprozesse werden heu- die sich 1ImM Zuge der Individualisierung auch

IS
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innerhalb des Katholizismus einstellen, Cl - tirum übernehmen, mussen IC die DEe-
halten In der Kirche als sozlalem Netzwerk samıte Glaubensvielfalt repräsentieren, SO11-

NIC L1UTr einen „Lebensort”, sondern auch dern sS1e können sich spezlalısıeren und da-
NC proMlheren Auf diese Weılse kann Kır-eıinen „Namen“. Je ach Kirchenbindung

werden Sympathıisanten, UnterstutzungSs- che als sozlales etizwer. der paulinischen
williıge, Basisaktivisten und HMauptverant- Herausforderung nachkommen, ‚allen es
wortliche unterschieden. Entsprechend An- werden, ein1ge retten“. Das (G@e-

und Nachfrage kann eıne individuelle meindeprinzIıp omm In eıner Kirche als S
zi1alem etzwer auch 1Im C dıe Ortshaf-un ZUTF Kirche eingenommen werden,

ohne dass 11all wWI1Ie 1Im der Mitglied- ıgkeıt der Gemeinde verändert ZAUDG Anwen-
schaft befürchten mUSSe, entweder Qanz dung Dıie Ortshaftı  eıt eıner Gemeinde eYr-

Sibt sıch dann nämlich aufgabenbezogen unddrinnen oder Qanz raulsen se1n. Für Mıt-
lieder Sılt Entweder bın ich drinnen oder MI das Aufgabenspektrum (Versorgung e1-
raulsen eın Dazwischen ist Nn1IC vorgese- nNer emeinde) aus ihrer Ortshafti  eit Da-

mıt verliert dıe Überidentifikation der Kıirchehen, selbst WEl eSsS aKTıisc. Jängst der Fall
ist und INall siıch drinnen erhält als ob mıt Gemeinde als Pfarrgemeinde erheblich
INa raulsen ware und umgekehrt. Netz- Gewicht ohne die relig1ıöse Ernsthaftig-
werke erlauben ingegen prinzıplell Ver- keit des jeweiligen Gemeindelebens be-
schiedene Freiheitsgrade, auch UK dıe streıten.
unterschiedlichen Interaktionsdichten, die
sS1e realisieren. Gemeımnt ist amlıt, dass Netz-
werke nach aulsen ewusst Trennschärfe 3) Herausforderungen der s_
verlieren, 1ImM der Kıirche 7B nle- weitergabe Aaus sozlologischer
drigschwellige ngebote auf dem relig1ıösem Dreı IThesen
ar formulieren können. ıne solche
Kirche 1en der Vorfeldseelsorge QeNaAUSO ese Der Zentraltopos VON elıg10n hat
WIe ZUT Ausbildung christlicher Vollidentitä- sich eander Es seht MI mehr vordring$-

lıch darum den Glauben als VOIN der NSLL-ten Nach ıinnen arrangıert s1e sıich ntlang
unterschiedlicher relıgıöser Ballungszen- tution Vorgegebenes) bezeugen, sondern
tren mıt eweıls entsprechender Peripherıie, ihn erfahren und ihn anschliefßsend eEVEI1-

tuell doch och bezeugen. Darauf Ver-aum für unterschiedliche relig1ıöse Ver-
gemeinschaftungen und individuelle Posi- SUC I11all siıch innerkirchlich urecht
ti1onen der Kirche selbst segenüber Cl - mentan einzustellen.” Aber Martın er

WIeS ereıts urecht daraufA dass rfah-lauben urz Kirche MmMaec aus der Not der
Dezentralisierung eıne „Tugend“ und realı- rung och keine Beziehung tiftet und INa

sıert mıt dem Netzwerk eıne Sozialform aus kann seıine ese pastoralsoziologisch Ver-

verschiedenen sozlalen Einheiten I11- längern: weder Gotit noch den Men-
Inen mıt den zwischen diesen Einheiten he- schen. Vonnöten sind ‚kirchliche Lebensfor-

MECH"  “ dıe diese Beziehung ermoglıchen undstehenden sozlalen Beziehungen S1e ist eın
Geflecht mıt mehr als einem entrum und NIC behindern Zu diesem WEeC ich
ichtet die ekklesiale WirklichkeiterpDoly- 1Im Verlaufe meılnes ortrags auf die nter-
zentrisch eın Das abverlangt Arbeitsteilung scheidung VOIl geistlichen Wahl- und irch-
und Austausch zwischen den einzelnen Zen- ichen Qualverwandtschaften abgestellt
tren SOWIE des mtes, ohne dessen Modera-

ese DIie klassische Glaubensvermitt-tion sich die Knoten des Netzwerks wieder
aufschnüren. Gemeinden, die als Knoten 1mM Jung erlief In der egel ber Milieuzugehö-
etizwer eıne WIC. un  10N als Zen- igkeıt oder ber separate gesellschaftliche
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Erziehungsräume VO Kındergarten, über SeNM Kreignıs, WenNnn amı der USDrTruC aus
dıie kirchliche Jugendarbeit hıs ZUT Studen- dem Alltag rprobt, das Aufseralltägliche ob-
tenseelsorge. Roman Bleistein raumte In S@e1- schon mıt den Mitteln des Alltags esucht
1E  > Artikel 1998 ZU ema eutschlan wırd. Hıer sSetiz anscheinend die unstı  are

Missionsland?“* e1n, dass sich dıe Kirche Sehnsucht ach dem „Mehrwert des Lebens“
auf dıe bisherigen institutionellen orgaben eın ere Transzendenzen 1edelt Luck-
für die Vermittlun wenıger verlassen könne INann auf einer sozlalpsychologischen Ebe-
als früher. Er 1e aber für eıne mMI1SsS10Narı- e ESs seht dıe Erfahrung muıt dem
sche Glaubensvermittlung fest, die Famılie Anderen, se1l S das Selbst als eın Anderer (wıe
se1l und bleibe auch eute als rel1g1ös präa- INan 1ImM Anschluss Paul Ricoeur weıter
Sender Lebensbereich unersetzbar. Kirche formulieren könnte) oder sel CS die YIa
111USS sıch jedoch daraufeinstellen, dass mehr rung VOIN Nähe und Dıstanz In einer Gruppe
und mehr „relig1öse Virtuosen“ hre ure oder Beziehung Es ist die Erfahrung der
lopfen, die weder späterhin eın ausgepräag- Hintergründigkeit der Welt, die sich 1ImM SO-

zialen röffnet.“ YTo Transzendenzen sındtes Miıtgliederverhalten den Tag en
noch rel1g1ös eiNScChlagı sozlalisıiert und für Luckmann 1L1UTr ın „anderen Zuständen
christlich z ber eıne Familie DE- erfahrbar und VONN er dem lebenswelt-
bildet SINd. Man [11USS damıit rechnen, dass lıchen ugriff N1IC zugänglich, entsprechen
die Säkularisierung hre eigenen Kinder her- jedoch hesten christlichen auDbens-
vorgebracht hat, die sich aber eute mıt der srundsätzen Man kann sıch also immerhın
metaphysischen KEnge der elt N1IC mehr diese Typologıe Nnutze machen, für 9YrO-
zufriedengeben und sıch auf dıie Sinnsuche {se Transzendenzerfahrungen schon ImM Klei-
machen. alur sind andere Sprungbretter TieN sensıbilisieren und unter mständen
christlicher Karrıeren nOot1 als die klassı- eıner christlichen Karrıere eın elatıv VOT-
schen Sozlalisationsinstanzen Famılie und aussetzungsarmes Sprun  re blieten
Gemeinde.“ iıne Möglıc  SIl ist, auf das azu SInd Yısten efragt, die uskKun dar-
Phänomen alltäglicher Transzendenzerfah- ber eben, wWI1Ie s1e „Gott In allen Dıngen
rungen aufmerksam machen und diesbe- chen  « natıus) S1e sınd eshalb herausge-
üglıch Anschlussfragen tellen, 7 B ach ordert, ihr en mıt denen zuteılen, die auf
deren 1genar fragen Thomas Luckmann ihr Zeugnıs angewlesen Sind, auf der r_
bietet diesbezüglich eıne hilfreiche reli- lıgiösen Spurensuche eıne christliche Fähr-
S1oNSsSOozlologische) Typologıe olcher TYans- te entdecken, der INan folgen kann. ann
zendenzerfahrungen CI Sn s1e Uur- sSind S1€e als Yısten WITrKIIC eın egen, für
sprünglıch eıne kirchliche und für e1- diejenigen, die ihnen egegnen und

Uns1ıc  are Religiosität entwickelt mögliıch fr alle Geschlechter der Erde“
Er seht dabei davon auUS, dass elıg10N eıne Gen 112 3)
„anthropologische Grundkonstante  66 Ist,
ohne die Menschwerdung NIC elingt ese Renate Köcher VO NSLULU für De-
Transzendenz ist emnach bereıts, Was dıe moskopie hat In der Jüngsten Vergangenheı
unmıiıttelbare Evıdenz lebensweltlicher Er- eınen „Verkündigungsnotstan der ChrIisSt:-
fahrungen überschreitet Ihm ufolge kann ıchen Kirchen“ diagnostizliert.” omm 65
INan er zwıischen kleinen, mittleren und 1C L1UTr darauf d. wleder mehr VOIN Gotit
Sroisen Transzendenzerfahrungen unter- reden? Ich meıne, eSs INUSS VOT allem für
scheiden. Kleine Transzendenzerfahrungen eine differenzierte chrıstlıche Kommunika-

die ebensweltlichen aum- und tionskultur esorgt werden, ıIn der der Pat-
Zeiterfahrungen SO esehen wırd 7A5 der schiedene QgeNauUsSOo atz hat wWI1Ie der yMDa-
„Extremtourismus“ dann einem el1g16- hisant enn für den eiınen re Kirche

S
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viel, für den anderen wen1$g VON Gott DIie Schriftlich ausgearbeiteter Vortrag auf der Mıt-

sliederversammlun: des Deutschen Katholi-Risiken der „Inflation“ bzw. „Deflation“ eıner
schen Miıssionsrates In Würzburg/Kloster Hım-olchen Rede können aber Welr- melspforten 5.7.2000

den, indem INan 1mM Rahmen e1nes Netzwerks
Vgl Bleistein, R) Deutschland Missionsland?,entsprechend unterschiedliche ErfahrungSs- 1n Stimmen der Zeıt 1998 399-412 In

raume einrichtet, innerhalb derer INan SICH den 50er Jahren entsprach diese Fragestellung
informell austauschen kann und eıne „IndI1- durchaus dem europäischen Gesamtklima. Dop-

pelfeld erinnert daran, ass In Frankreich ent-viduelle Deutekompeten  66 für seın CANrIsSUl-
ches en entwickelt sprechende Problemstellungen aufkamen (vgl

Doppelfeld, B., Was ist eın Missionsland? Eın
Buch, ach 5() Jahren wiedergelesen, In Neue
Zeitschrift für Missionswissenschaft 56/1 2000

4) Z! 5-12) Anders als die seinerzeıt oft erhoffte Stra-
1€ der kulturellen Rückeroberun Westeuro-
DAaS schildert zeitgleich Bela Just, Der LastträgerDIie gegenwärtige Gesellschaft Ist der „Quar- Gottes Kın Priıesterroman (frz. Original 1sSsıon

tiermeister“ einer pluralismusfähigen, aber arls), ürzbur 1953 das Aufbrechen e1nes de-
zenteren, offeneren, Ja vorsehungsgläubıgerenidentitätsbewussten Kıirche als sozlalem

Netzwerk Kirche ist missionarische Kirche Missionsverständnisses Beispiel eınes Arbei-
terpriesters. Bezeichnend für das andersartıgeDas realisiert und erinnert das Netzwerk, weil Missionsverständnis heifßt dort 1mM Blick auf die

S den Mehrwert der Kirche als Organısatıon Parıser 1SS10N: „Wır sind sering Zahl, 11S5SC-

ach auflßsen ichtet, Ja seine Vitalität In der Methode ist mangelhaft, Uullsere Erfolge reichen
nıcht In die Tiefe Ist das etwa VON Wichtigkeıit?Verkündigung eht Mıt der Zeıt wird sich es VOINl selbst ergeben,
ferne S1C!) der VOIN Uulls eingeschlagene Weg der
dem Chrıistentum vorgezeichnete s“A.a.O., 259

Miıchael Hochschild Entsprechend Baumann, für den der Nutzen
Goldgraben ziologischer Krisenforschung darın besteht,

Oppenheim zugeben WIe INan weiıtermachen ann: „Verste-
hen heiflst wIssen, WIe fortzufahren ist. Und
gekehrt: Wenn WITr WISSen, WIe WITr weitermachen
können, en WITF verstanden.“ Baumann, (
Vom Nutzen der Sozlologıe, Frankfurt/M. 2000,
213

So uch das interdisziplinäre azı VOINl Maturana,
Hs Varela, Luhmann Beobachter, Mün-
chen 1992

Für eıinen Diskussionsvorschlag e1ınes breiter
elegten Dialogs vgl Hochschild, M 9 eologı-
sche Aufklärung als Abklärung, In Rechtshisto-
risches Journal I 1998) 511522

Vgl Faulhaber, O  9 Stillfried, (Hgg.), Wenn
(Gott verloren seht. DIie Zukunft des Glaubens In
der säkularısıerten Gesellschaft, reibur 1998

Ausführlicher vgl Hochschild, M 9 Theologische
Olzwege: die RKezeption der Erlebnisgesellschaft,
erscheint In Theologie und Glaube 2/2000

Im Anschluss Kehl, M 9 Du sollst eın e  en
seIn. Zur Sendung der Yısten In der Gegenwart,
In Cartell Rupert ayer — Mitteilungsblatt 2/ dep-
tember 1999, 14-26
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SO Luhmann, N., Sozlale 5ysteme, Frankfurt/M. Vgl Pollack, D: Hartmann, K 9 e  en den rom
1984 Kırcheneintritte In Deutschland ach der Wende,

Opladen 199810 Vgl Kaufmann, F.-. Wıe überlebt das Christen-
tum?, Freiburg 2000, Off. 2 Zu Herausforderungen eıner solchen Ntische1l-

11 dungskultur vgl Hochschild, M., Die „Kinder ih-1e umfassend Luhmann, N., DIie Gesellschaft Ter Zeıt“ zwıischen ähe und Dıstanz Kırcheder Gesellschaft, Frankfurt/M. 1997, und Glauben, erscheint In Lebendige Seelsorge
I2 Vgl Luhmann, N., DIie Gesellschaft der esell- 4/5 2000

schaft, Frankfurt/M 1997, 24 Vgl die eıträge 1M Schwerpunktheft „New reli-
DIies trifft uch für dıe Neuen Geistlichen (Co* S10US movements“ In: Socılal Compass 42/2
meılnschaften und Bewegungen vgl och- 1995); dort 1M besonderen Barker, E 9 Plus
schild, M., Neue geistliche Bewegungen eın [1eU- change..., O 9 165-180

Fall für dıe Diskussion Amt und (Charıs: 25 Gleichwohl reagıert dıe Bewegungsforschungma?, In Lebendiger Seelsorge 1998) 152-155 och Immer mıiıt Abstinenz auf das Erscheinen
14 Vgl übersichtsartig Hellmann, K.- Koopmans, VON Religion 1mM Bewegungssektor der modernen

(Hgg.), Paradigmen der Bewegungsforschung. Gesellschaft und betreibt stattdessen die bereits
Entstehung und Entwicklung VonNn Neuen SO7z1a- klassısche Erforschung z.B der Ökologie- und
len Bewegungen und Rechtsextremismus, Opla- Frauenbewegung weıter. Vgl den estban:! Z
den 1998 zehnjährigen Erscheinen VOINl Forschungsjournal

15 Vgl seinen diesbezüglichen Beıtrag In KOr-
Neue Sozlale bBewegungen 1 1998 Z vgl
uchC D 9 Modernisierung und eue SOZ1a-

schungsjournal Neue Sozlale Bewegungen L/ le Bewegungen, Frankfurt/M 1994 Als Produkt
1998 und zugleic Produzent des sozlalen und nıcht

16 Vgl die gleichlautende Übersetzung Ins Deutsche 11UTr religiösen) Wandels 1mM n  n Sinne ersche1l-
VON Bruckner, e S tentatıon de l’innocence, Pa- [1e1 ber uch religiöse Bewegungen vgl erT,

M 9 Lobbyisten Gottes DIie Christian InYr1S 1995
I

den USA VOIN 1980 bIS 19906, Berlın 1999 Dabei
Vgl Giddens, A7 Konsequenzen der M6deme‚ andelte sich beispielsweise eıne ewegun:
Frankfurt/M 1996, 15832145 relig1ös-konservativer Christen, die mıt dem An-

18 Max Weber reserviert dafür den Terminus der spruch einer „moral maJority“ auftrat, relig1ös
„umgreifenden Vergesellschaftung“ und bezeich- politische Amerikaner millionenfach mobilisier-

te und adurch gesellschaftliche und politischenet damıiıt den WIe immer zustandekommenden Veränderungen auslöste.Zusammenschluss partikularer (ethnischer, poli-
tischer, relıgıöser der andersartiger) Gemeıln- 26 Vgl Hochschild, M., Auf dem Weg einer Typo:
schaften einem einheitlichen politischen Ge=- logie der geistlichen Bewegungen, In Reg-
meinschaftshandeln. Von Mınderheit ist 1er des- 1U SS 1999) 223
halb als partikulare Gemeinschaft, also 1ImM STAalSs:- DA Vgl Hochschild, M 9 Was eisten religiöse Bewe-tischen und nıcht 1mM Juristischen Siınne die Rede

19 gsungen?, In: Zeitschrift für Religionswissenschaft
In ersten sätzen siehe hierzu Messner, D 9 DIie 1998) 65-78
Netzwerkgesellschaft Wirtschaftliche Entwick-
lung und internationale Wettbewerbsfähigkeit als

28 Vgl Hochschild, M., Von Wahl- und Qualver-
wandtschaften Notizen eıner statıstischenProbleme gesellschaftlicher Steuerung, Köln
Auffälligkeit 1ImM Kırchenmitgliederverhalten, er-1995
scheint In Lebendiges Zeugnis 1/2001

Ausführlicher vgl Hochschild, M., Religion In Be-
wegung, erscheint Würzburg 2001 DIe folgenden

20 Vgl Heitmeyer, (Hg.,) Was treıibt die esell-
schaft auseinander? Bundesrepublik Deutsch-Ausführungen resümileren unterschiedliche Pu-
and Auf dem Weg Von der Konsens- ZUT KOon-blikationen, die ich diesem ema angeferti

habe Ich Yrlaube mMI1r Au Zwecke der ausführ- {lıktgesellschaft, Bd I6 Frankfurt/M. 1997; vgl
Heıtmeyer, (Hg  Q Was hält die Gesellschaftlicheren Nachprüfbarkeit der Thesen, ent-
sammen?, Bundesrepublik Deutschland: Auf demsprechender Stelle darauf hinzuweisen.
Weg VOINl der Konsens- ZUr Konfliktgesellschaft,

Ähnlich uch Hervıeu-Leger, D 9 Le pelerın et le Z Frankfurt/M 1997
convertli. elıgıon mouvement, Parıs 1999, 3() Gabriel bringt die relıgionssoziologische erle-dort ber lediglich auf den ersten der reıl (hier senheıt Ins Wort. Er bemerkt, se1l ZWaTr unbe-vorgestellten) Gesichtspunkte konzentrierend.
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friedigend, aber och immer hne echte Alterna- dungsbewusstseın des abendländischen Chris-
t1ve, Kirche S hürokratische Heilanstalten eY- entums ZUT kulturellen Akzeptenz des religıösen
forschen: „Denn ach W1e VOT steht eın allge- Pluralısmus, In eter, (B ) Christlicher QEDE
meln anerkanntes organisationstheoretisches Pa- be In multikultureller Gesellschaft. Erfahrungen.
radıgma ZUT Verfügung, auf das [11all bel der Amna- Theologische Reflexionen. Missionarische Per-
lyse der Kirchen als Organısationen WI1Ie selbst- spektiven, Immensee 1996, I8E126
verständlich zurückgreifen könnte Kirchen In 43 Um den Preıs, die sich seit dem Mılieukathaoli-der Tradition VIax ebers als RBürokraten DZW. hüu-
rokratische strukturierte Heilsanstalten unter- Z1SMUS (z.B 1mM Blick auf dıe Radikalisierung DE-

sellschaftlicher Individualisierung der Auswir-suchen, hat weıter seıne Berechtigung, ässt aber kungen der Globalisierung) verändernden gesell-angesichts der wachsenden Anpassungszwänge
der Kirchen gegenüber ihrer pluralisierten Mıt- schaftlichen Randbedingungen, fahrlässıg Velr-

nachlässigen. Die Beobachtung der Kirchenkrisesliedschaft viele Fragen offen  D Gabriel, K 9 Mo- folgt In der Regel Ja keinem gegenwartsbezoge-dernisıierung als Organısıierung VOIN Religion, In
Krüggeler, M., Gabriel, Rr., Gebhardt, (Hgg.), NeT, sondern einem historischen Vergleich der

Kırche VOIN eıinst mıt der Kırche VON eute undInstitution Organıisatıon ewegung, Opladen
[11USS dabei unterstellen, Aass sich dıie gesell-1999, 30 schaftlichen Randbedingungen nıcht gravierend

Vgl 13.Shell Jugendstudie, Jugend 2000, Opladen verändert haben, und eıne gemeınsame Ver-
2000 sleichsgrundlage vorliegt.
Vgl Hervieu-Leger, D: Le pelerin et le converti1. Hıer ehne ich mich eng meılne Überlegungen

„Wıe verändern SICH die gesellschaftlichen Vor-Religion mouvement, Parıs 1999
3 aussetzungen für die Gemeinde?“, ın Lebendiger

„Mıt dem FProgramm eınes ‚Aggıornamento der Seelsorge 2000 I2
katholischen Kırche hat aps Johannes dıe
Aufgabe des Z weıten Vatikanischen Konzıls daher A5 Vgl Sekretarla: der Deutschen Bischofskonferenz

(Hg.), Sakramentenpastoral Im Wandel Überle-seinerzeıt sehr zeitgemäfs umschrieben, und ob-
ohl das Konzıil die Begriffe ‚Moderne‘ und ‚Mo- gungen ZUrTr gegenwärtigen Praxıs der Feier der
dernisierung' nıcht verwendet hat, hat in Sakramente Beispiel VON Taufe, Erstkom-
sentlichen Hinsichten die Herausforderungen der munı0N und Firmung, onnn 1993
damalıgen Moderne aufgenommen.“ Kaufmann,
F.-. Wıe überlebt das Christentum?, reibur.

406 Vgl uber, M > Ich und Du, Heidelberg 1983,
2000, 108 A 7 Vgl Bleistein, NC Deutschland Missionsland?,

34 So der Titel des Konzilsdokumentes „Gaudıum et In Stimmen der Zeıt 1998 309-412
48spes”“. S50 1M Anschluss meınen Artikel „Dıie Kinder

ihrer Zeit zwischen Nähe und Dıistanz Kır-35 Vgl Lumen Gentium 458 che und Glaube, erscheint In Lebendiger Seel-
36 Vgl agel, D, Minderheiten In der Demokratie. S|  Y 4/5 2000

Politische Herausforderung und interreligiöser 49 Vgl Luckmann, N  y DIie unsichtbare Religion,Dialog, Stuttgart, Berlin, Köln 1998, 214-219; vgl Frankfurt/M. 1991ebenso Kehl, M 9 Kırche In der Kultur der MoO-
derne, In Sievernich, Beckermann, (Hgg.), 5() Vgl RK1ICOeUr, P! So1-meme autre, Pa-
Christen der Schwelle ZA U1 dritten Aanrtal- Y1IS 1990
send, 109f.

s Ist bezeichnend, ass sich die Medienrelıgion
SV Vgl Ad gentes 15 ber eın sozlales Kultmarketing Resonanz Ver-

chafft und dıe Hintergründigkeit der Welt ber38 Ebd absurde Gruppenspiele einzufangen und In-
39 Ebd strumentalısıeren versucht.

524() Ebd Vgl des Interview mıiıt Renate Köcher, Die Kır-
chen sprechen weni1g VOINl Gott, In Kath Kır-

Vgl Kehl, M., Kirche In der Kultur der Moderne,
In: Sievernich, M 9 Beckermann, (Hgg.), Y1S- chenzeıtung, Wochenzeitung für das Erzbistum

Berlin, Nr. VOIN Aug. 1998,
ten der Schwelle ZU dritten Jahrtausend,

42 SO 7B Gabriel, K 9 Vom missionarischen Sen-

18


